
Frühling 2023

Das sind Petra & Paul Paschinger!
Sie sind Geschwister und besuchen gemeinsam mit ihren Eltern das Altstoffsammelzentrum. 
Dabei lernen sie vieles und interessantes über das richtige Mülltrennen und Recyclen von Wertstoffen.



Im Mittelalter gab es noch keine Müllabfuhr, 
so wie wir sie heute kennen. Die Menschen 
sammelten ihre Abfälle in Eimern und kippten 
sie auf die Straße vor ihrem Haus. Genauso 
machten sie das auch mit den Toilettenabfällen. 
Wenn es regnete wurde ein Teil des Abfalls 
weggespült. 
Oft ließ man Tiere wie Schweine und Ziegen frei 
umherlaufen, damit diese den Müll fraßen, was 
jedoch dann wieder für neuen Abfall sorgte. 
In den Dörfern und Städten stank es fürchterlich 
und es wurden Ratten angelockt, deren Flöhe 
zum Überträger der Pest wurden.
Um den üblen Gestank zu reduzieren, hatte man 

die Idee, den Abfall in Flüsse zu werfen oder in 
großen Gruben verschwinden zu lassen. Dabei 
wurde aber oft das Grundwasser verseucht und 
die Menschen wurden krank.  
Im Mittelalter hatte daher Wasser einen 
schlechten Ruf und galt als ungesund. Man 
vermied es, damit zu kochen oder sich gar zu 
waschen. Wer es sich leisten konnte, trank 
Wein und Bier. Sogar ganz kleine Kinder beka-
men damals Bier zu trinken. 

Ihr müsst euch aber vorstellen, dass die Men-
schen damals viel weniger Müll produzierten 
als wir heute. Vor allem entstand ein völlig 
anderer Müll als unser heutiger. Das was weg-
geworfen wurde, war meist organisch und ver-
rottete irgendwann. Plastikmüll, so wie wir ihn 
heute produzieren, gab es damals noch nicht. 
Glasscherben, Stoffreste und kleine Metallteile 
waren viel zu wertvoll, als dass man sie weg-
geworfen hätte. Schon damals recycelte man 
diese Wertsstoffe und verwendete sie wieder. 

Abfall im Mittelalter
Plastik ist nicht mehr aus unserem Leben 

wegzudenken. Mit dem Überbegriff Plas-

tik meint man Kunststoffe mit kompliziert 

klingenden Namen wie Polyethylen, Poly-

ethylenchlorid, Polypropylen oder Poly-

styrol. Diese Materialien werden künstlich 

aus Erdöl oder Erdgas hergestellt, weltweit 

mehr als 400 Millionen Tonnen pro Jahr. 

Plastik ist praktisch, weil man es mit allen 

nur erdenklichen Eigenschaften herstellen 

kann. Es kann hart sein, aber auch weich, 

durchsichtig, aber auch färbig. Verpackun-

gen, Gefäße, Säcke, Spielwaren, Rohre, 

Computer, Reifen, Kleidung, … - nahezu 

alles wird heutzutage aus Plastik gemacht. 

Seinen Siegeszug machte Plastik erst seit 

etwa Mitte des letzten Jahrhunderts. Bis 

dahin wurden Kunststoffe nur sehr selten 

verarbeitet, da sie sehr teuer waren. 

Plastik hat aber einen riesengroßen Nach-

teil: Es verrottet nur sehr, sehr langsam und 

kann nur schwer wieder verarbeitet werden. 

Deshalb wachsen weltweit die Müllberge 

mit rasender Geschwindigkeit. 

Plastik braucht ewig um sich zu zersetzen!
Angelschnur  etwa 600 Jahre  Plastikflasche         etwa 500 JahreWegwerfwindel         etwa 450 JahrePlastiktüte    etwa  20 Jahre

Moderner Abfall aus Plastik

Das bisher produzierte 
Plastik reicht aus, die 
ganze Erde sechsmal mit 
Plastikfolie zu umwickeln.

Im Pazifischen Ozean treibt eine 

riesengroße Insel aus Plastik-
müll. Man nennt diese Insel 
„Pazifischer Müllstrudel“. Sie ist 

dreimal so groß wie Frankreich.

Im Jahr 2050 wird es in den Ozeanen mehr Plastik als Fische (nach Gewicht) geben.
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Durch das Verbrennen des Mülls der Umlandgemein-

den wird in der Verbrennungsanlage Wels Strom für 

über 60 000 Haushalte und 2/3 des Fernwärmehaus-

haltes der Stadt Wels erzeugt.

Warum Trennen?

Das Müllauto der Firma Leitner legt beim Entlee-ren der Restmülltonnen in Pasching jährlich eine Strecke von 9400 KM zurück. Das entsprciht der Distanz von Österreich nach Japan. 

Wir in Pasching produzieren jährlich etwa 

730 Gewichtstonnen Restmüll. Dieser wird 

von der Firma Leitner abgeholt und anschlie-

ßend zur Müllverbrennungsanlage nach Wels 

gebracht. Eine Gewichtstonne ist in etwa so 

schwer wie ein kleines Auto. 

Müll-Facts

In unserem Abfall stecken viele Schätze, also Rohstoffe und Wertstoffe, die man wiederverwerten 
kann. Deshalb trennen wir unseren Müll und sammeln Metall, Glas, Papier und Kunststoff. So entsteht 
ein Kreislauf, der unsere Umwelt schont. 

Recycling, also das Wiederverwerten von Müll, ist eigentlich ganz einfach. 
Alte Glasflaschen werden beispielsweise eingeschmolzen und neue Flaschen daraus gemacht. 
Bei Glas ist das kein Problem. Auch bei Metallen wie Blechdosen, Aluteilen oder Kupferkabeln ist es 
relativ leicht, die Wertstoffe aus dem Abfall wiederzugewinnen. Bei Papier ebenso. 

Bei unserem meistverwendeten Verpackungsmaterial Plastik ist das leider sehr viel schwieriger. Es 
gibt sehr viele verschiedene Kunststoffe und nicht alle können recycelt werden. Ob Plastik wiederver-
wendet werden kann, erkennt man an dem Recyclingzeichen, das beispielsweise auf dem Flaschen-
boden eingeprägt ist: einem Dreieck aus Pfeilen mit Buchstaben in der Mitte. Da steht dann vielleicht 
„PET“ oder eine andere Abkürzung für eine bestimmte Plastiksorte. 
Die Plastikabfälle werden in mühevoller Handarbeit an einem Fließband sortiert. Man unterscheidet 
fünfzehn unterschiedliche Fraktionen.Diese können, wenn sie sortenrein getrennt wurden, zerhäckselt 
und eingeschmolzen werden. 

Kniffelig wird es, wenn verschiedene Stoffe eng miteinander verbunden wurden. Zum Beispiel bei 
Getränkekartons oder Pappbechern mit einer Kunststoffbeschichtung. Hier sind Papier, Plastik und 
Metallfolien aufeinander geschweißt und es ist fast unmöglich, sie wieder vollständig voneinander 
zu trennen. Diese „Verbundstoffe“ müssen leider als Müll verbrannt werden.
Auch alles, was nicht richtig getrennt ist, wird in der Müllverbrennungsanlage, gemeinsam mit dem 
Restmüll verbrannt. Wenn man zum Beispiel bei einem Joghurtbecher aus Plastik den Metalldeckel 
nicht ganz abreißt, dann wird dieser aus dem Kreislauf ausgeschieden und verbrannt.

Wertstoffe zu trennen und wieder zu recyceln ist wichtig. Genauso wichtig ist es aber, erst gar nicht 
so viel Müll entstehen zu lassen.
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Hilf dem Osterhasen seine Socken zu sortieren! Die Lösung des Rätsels findest du in der Erwachsenenzeitung.


